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Vili

Dom {Eunnelòurdjfttd} bis 3m- (EtnrDdfmng
bet Strecfe furici}—Baben

3m ^rüfjling 1847 madjte ber Stabtammann oon Baben in ber

©rtsbürgeroerfammlung folgenbe ^eftfteUung: „Der Bau ber (Eifen-
bahn hat im Saufe biefes IDinters oorteilfjaft auf bie (Erroerbsoerfjält-
niffe eingeroirft, unb foroobl burdj ben Knîauf oon Siegenfdjaften 3U

gutem preife, als audj burdj Krbeitslöfjne oieles ba3u beigetragen,
baft bie Sebensmittelnot leidjter ertragen rourbe." Œatfadjlich roaren
in Baben bie Siegenfdjaftspreife geftiegen. Kbgefehen ©on ber bamals
aUgemein fjerrfdjenben Œeuerung fjätten bie Knfäufe oonfeiten ber

BafjngefcUfchaft biefe cEntroidlung geforbert. ©hne langes ÎÏÏarften
3atjlte fie gute preife. So ift es audj gan3 felbftüerftänblidj, baft bie

Babener in ben fjäufigften ^äUen ohne Dermittlung116 ber Sdjatjungsîommiffion

mit ihr tjanbetseinig mürben. IDie oorteiltjaft fich bie

Siegenfdjaftscerfäufe für ben ein3elnen ausroirfen îonnten, 3eigt bas

folgenbe Beifpiel: fiüx eine Sdjeune mit (Sarten im (Sftübl, an bie bie

IDitroe Klara ©ebertin bas lebenslängliche Kutjungsredjt befaß, fjatte
ifjr bisher itjr Sofjn einen jäfjrlidjen pacfjt3ins ©on 64 franfen be-

3ahlt. Kadjbem er biefen Befitj mit ihrer (EinroiUigung an bie

BahngefeUfdjaft für 6000 franfen ©erfauft hatte, ftieg bie jäfjrlidje Kut«
3ung um bas Dierfadje, ba fte fortan 4 % ber Derfaufsfumme, 240

franfen, ertjielt. Kudj bie Käufe, bie bie (Semeinbe betätigte, rourben

burdj bie guten preife, roeldje bie BafjngefeUfdjaft 3ahlte, beeinflußt.
(Ein Beifpiel bafür bietet ber fjanbel um bas ^alffdje fjaus. Diefes
mar im Branbfatafter auf ^r. 1600.— gefdjätjt unb 3U fix. 1400.—
©erfidjert, unb Dredjffermeifter fiait hatte es fetnerjett für fix. 1840.—

geîauft. 3etjt, im 3ahre 1847, forberte er bafür con ber (Semeinbe

fix. 11 000.—, unb um ^r. 6000.— erroarb fie es fdjließlidj, in ber

Kbfidjt, es mit bem angren3enben ^ran3ofenfjaufe ab3ubredjen117. cEs

ne Don einer (Sefamtfumme oon ^r. 192601.45 gelangten ^r. 185 3J2.61 3ur
gütlidjen 2Jus3abIung, unb 3tr>ar fdjon am 9. ITtai 1846 ber gröfjte Ceil ber (Selber,

nämlidj ^r. 142 558.—.
117 Das ^ranjofenbaus rourbe erft nadj bem ©ftober 1847 abgeriffen; ogl. Prot.
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VIII

Oom Tunneldurchstich bis zur Einweihung
der Strecke Zürich—Baden

5847

Im Frühling 1,847 machte der Stadtammann von Baden in der

Brtsbürgerversammlung folgende Feststellung: „Der Bau der Eisenbahn

hat im Laufe diefes Winters vorteilhaft auf die Erwerbsverhältnisse

eingewirkt, und sowohl durch den Ankauf von Liegenschaften zu
gutem preise, als auch durch Arbeitslöhne vieles dazu beigetragen,
dast die Lebensmittelnot leichter ertragen wurde." Tatsächlich waren
in Baden die Liegenschaftspreise gestiegen. Abgesehen von der damals
allgemein herrschenden Teuerung hatten die Ankäufe vonseiten der

Bahngefellfchaft diese Entwicklung gefördert. Bhne langes Markten
zahlte fie gute preise. So ist es auch ganz selbstverständlich, daß die

Badener in den häufigsten Fällen ohne Vermittlung"« der Schatzungs-

kommission mit ihr handelseinig wurden. Wie vorteilhaft fich die

Liegenfchaftsverkäufe für den einzelnen auswirken konnten, zeigt das

folgende Beispiel: Für eine Scheune mit Garten im Gstühl, an die die

Witwe Alara Gederlin das lebenslängliche Nutzungsrecht besaß, hatte
ihr bisher ihr Sohn einen jährlichen Pachtzins von 64 Franken
bezahlt. Nachdem er diesen Besitz mit ihrer Einwilligung an die

Bahngesellschaft für sooo Franken verkauft hatte, stieg die jährliche Nutzung

um das vierfache, da sie fortan 4 A der Verkaufssumme, 240
Franken, erhielt. Auch die Aäufe, die die Gemeinde betätigte, wurden
durch die guten Preise, welche die Bahngesellschaft zahlte, beeinflußt.
Ein Beispiel dafür bietet der Handel um das Falkfche Haus. Dieses

war im Brandkataster auf Fr. 1,600.— geschätzt und zu Fr. 1400.—
versichert, und Drechslermeister Falk hatte es seinerzeit sür Fr. 1,840.—

gekauft. Jetzt, im Jahre 1347, forderte er dafür von der Gemeinde

Fr. 11 000.—, und um Fr. 6000.— erwarb fie es schließlich, in der

Absicht, es mit dem angrenzenden Franzosenhause abzubrechen"?. Es

IIS von einer Gesamtsumme von Fr. 192 soi.45 gelangten Fr, 1,82 ZI2.61 zur
gütlichen Auszahlung, und zwar schon am 9. INai 1846 der größte Teil der Gelder,
nämlich Fr. 142 558.—.

Das Franzosenhaus wurde erst nach dem «Oktober 184? abgerissen; vgl, Prot.
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fam audj 3u eigenttidjen Überforberungen ber Siegenfdjaftsbefitjer
gegenüber ber BafjngefeUfdjaft. So ©erlangte bamats fixant ©on Beü»

mont, Dormunb bes 3°fepf! Ktüüer 3um (Engel, ©on ber Bafjnbireftion
für eine Sdjeune feines lÏÏunbels famt (Sarten 9500 ^ranîen. Die
Direftion mädjte itjm ein (Segenangebot oon 4000 franfen, bas

Kegierungsrat Borfinger oon Baben, ben BeUmont um Kat gefragt
fjatte, ob er barauf eingefjen foüe, immer noch, ats günftig be3eidjnete
unb 3ur Knnafjme empfafjl. (San^ befonbers fjofje preife mürben, nadj
ber (Eröffnung ber Bafjn, für Bauplätje beibfeitig ber gufafjrt 3um

Batjnhof be3atjlt. 'iln einer Steigerung ertjielt bie cSemeinbe Baben
oon lïïartin <£gIoff für elf piätje an biefer Sage 16 230 franfen. Kudj
für ben Knftieg ber Söhne mädjte man bie BafjngefeUfdjaft oerant»

roorttidj. Durcfj ben Bafjnbau fjatte bie Kadjfrage nadj Krbeitsfräften
3ugenommen. cSemäß einem Beridjt bes Bauinfpeîtors ©on Baben118

fliegen fjier bie Œaglofjne burdjfdjnitttidj um 4 Batjen, bas fjeißt ein
lïïaurer ertjielt ftatt u bis 12 Batjen, 16 bis 17, unb ein fjanbfanger
12 ftatt 8 bis 9 Batjen. KIs 1846 im Klofter Wettingen Umbauten

für bas tjier neu eingeridjtete Setjrerfeminar burdjgefüfjrt rourben,
famen biefe Bauarbeiten bebeutenb fjöfjer 3U ftefjen, als bie fantonafe
Bauîommiffion119 fie oeranfdjfagt fjatte, „roeil bie Krbeiter unb Œag«

löbner fdjroer unb nur gegen größeren Sofjn ertjältlidj roaren". Daß
fjanbet unb IDanbet todten, 3eigt bie ©ermefjrte Kiebertaffung ©on

©rtsfremben. IDie ber (Semeinberat in feinem Überbtid für bas 3afjr
1846 feftfteüt, gefjören fie aber meiftens in bie Klaffe ber minbeft Be»

fteuerten. Dodj fjeißt es in einem anbern gemeinberätlidjen Beridjt
©on biefen Beifaffen: „Sie fegen größere Betriebfamîeit unb mefjr
fjausfjarterifcfjen Sinn an ben Œag als bie ©rtsbürger fefbft; batjer
îommt es, baft nadj unb nadj ber fiegenfcfjaftlidje Befitj unb bie

beffern (Seroerbe in itjre fjänbe roanbern." Kocfj roeniger gern gefefjen

roaren bie 3uben, bie, burdj ben guten (Sefdjäftsgang angetodt, fidj
ebenfaüs in Baben anfiebetten. Sdjon am 4. Kpril 1848 fteüte ber <Se«

meinberat bei ber aargauifdjen Kegierung bas (Sefucfj, îeine roeitern

Kieberfaffungsberoiüigungen an 3fraefiten mefjr 3U erteilen, fonbern
fie „oielmefjr nodj 3U oerminbern", ba nach, bem neuen (Sefetje fdjon

bes (Semeinberates oom 20. ©ftober 1847, Stabtardjio Baben, unb ^rider,
Stabtgefdjidjte S. 635.

"s Stabtardjio Baben, Itliffioen, 3t. 3<muar 1848.
11» KH2t prot. bes Kleinen Hates, 9. 2Iprtl 1846.
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kam auch zu eigentlichen Überforderungen der Liegenschaftsbesitzer
gegenüber der Balmgesellschaft. So verlangte damals Franz von
Bellmont, Vormund des Joseph ZNüller zum Engel, von der Bahndirektion
für eine Scheune feines Mündels famt Garten 9500 Franken. Die
Direktion machte ihm ein Gegenangebot von qooo Franken, das

Regierungsrat Borsinger von Baden, den Bellmont um Rat gefragt
hatte, ob er darauf eingehen folle, immer noch als günstig bezeichnete
und zur Annahme empfahl. Ganz befonders hohe Vreife wurden, nach
der Eröffnung der Bahn, für Bauplätze beidfeitig der Zufahrt zum
Bahnhof bezahlt. An einer Steigerung erhielt die Gemeinde Baden
von Martin Egloff für elf vlätze an diefer Lage l,e 25« Franken. Auch

für den Anstieg der Löhne machte man die Bahngefellfchaft
verantwortlich. Durch den Bahnbau hatte die Nachfrage nach Arbeitskräften
zugenommen. Gemäß einem Bericht des Bauinfpektors von Baden"«
stiegen hier die Taglöhne durchschnittlich um q Batzen, das heißt ein
Maurer erhielt statt n bis 12 Batzen, ze bis l,?, und ein Handlanger
1,2 statt g bis 9 Batzen. Als zgqe im Alöster Wettingen Umbauten

für das hier neu eingerichtete Lehrerseminar durchgeführt wurden,
kamen diefe Bauarbeiten bedeutend höher zu stehen, als die kantonale

Baukommiffion"« sie veranschlagt hatte, „weil die Arbeiter und Tag-
löhner schwer und nur gegen größeren Lohn erhältlich waren". Daß
Handel und Wandel lockten, zeigt die vermehrte Niederlassung von
Ortsfremden. Wie der Gemeinderat in feinem Überblick für das Jahr
l,gqs feststellt, gehören sie aber meistens in die Alaste der mindest
Besteuerten. Doch heißt es in einem andern gemeinderätlichen Bericht
von diefen Beifaffen: „Sie legen größere Betriebsamkeit und mehr
haushälterischen Sinn an den Tag als die Brtsbürger selbst; daher
kommt es, daß nach und nach der liegenschaftliche Besitz und die

befsern Gewerbe in ihre Hände wandern." Noch weniger gern gesehen

waren die Juden, die, durch den guten Geschäftsgang angelockt, sich

ebenfalls in Baden anfiedelten. Schon am q. April 1343 stellte der
Gemeinderat bei der aargauifchen Regierung das Gesuch, keine weitern
Niederlasfungsbewilligungen an Israeliten mehr zu erteilen, sondern
sie „vielmehr noch zu vermindern", da nach dem neuen Gesetze schon

des Gemeinderates vom 20. Wktober I847, Stadtarchiv Baden, und Lricker,
Stadtgeschichte S. SZS.

"s Stadtarchiv Baden, Missiven, Sl. Januar I.8H8.
»» «AA Prot, des «leinen Rates, 9. Avril I8qe.
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eine beträdjtlidje Kn3ab.t „oon fjebräern aus ben benadjbarten 3uben»
gemeinben ihren Kufentbalt in Baben beroiüigt erfjalten hätten".
KUerbings rourbe biefem IDünfdje oom Kleinen Kat nidjt entfprocfjen.
Die aUgemein befferen Derbienftoerljältniffe fjaben geroiß ba3u bei«

getragen, baft bie im Kooember 1845 geptante „Suppenanftatt" ba*

mais nodj nidjt eingeridjtet merben mußte. 3m IDinter 1846/47
hingegen mädjten es Œeuerung unb Knapptjeit ber Sebensmittel in
ber Stabt Baben notroenbig, bie „Suppenanftalt"120 nun 3U fdjaffen.
Die Babener ridjteten fie mit fjilfe ©on freiroiüigen Spenben im alten
Spital ein, unb „fie trug", mie Stabtammann fjanauer feftfteUte121,

„in Derbinbung mit ber im Bau ber cEifenbafjn gebotenen (Selegentjeit
bes Broterroerbes bas meifte ba3u bei, baft bie Kot in ber (Semeinbe

nidjt fo brüdenb unb roeniger nachhaltig als anberroärts roar". Kus
bemfelben Beftreben, bie Sebensmittelnot für bie Krmen erträglicher
3u geftalten, rourbe, roeil ber ©bftertrag in biefem 3ahre äußerft groß
ausgefaüen mar, ein (Semeinbebörrofen122 eröffnet. Den Bebürftigen
foüte roenigftens auf biefe IDeife (Selegentjeit geboten roerben, fidj
biüig Dorräte für ben IDinter an3ulegen.

Kadj bem langen, ftrengen IDinter mädjten in biefem ^rühjafjr bie

Bauarbeiten gute ^ortfdjritte. ~2Xn aüen BaufteUen roirb mit größtem
(Eifer gearbeitet. Das Œraffe ift ©on güridj bis Dietiîon beenbet, bie

SdjroeUen unb Sdjienen finb gelegt, bie Strede ift für bie probefatjrten
bereit. Küe Bahnhöfe unb Kufnafjmegebäube ber gan3en Simmattal«
ftrede, unter ifjnen audj bie Bafjnfjofanlage ©on Baben, roie roir gefjört
fjaben, finb fertig erbaut, fiüx bie BaufteUen auf bem (Semeinbegebiet

120 2ln Sparfuppe rourbe ausgeteilt:
a) an einen Kreuzer ben Sdjoppen für Bürger unb <£infaffen 7 402

b) an arme Bürger gegen Dergütung bes pflegamtes 14 960

c) an 2lrme unentgeltlidj 31 218

d) an (Semeinbsangefjörige »on (Ennetbaben auf Hedjnung
bortiger (Semeinbe 3 504

famtbaft (142 Saum 78^ ÎÏÏafj) Sdjoppen 57 H4
121 Stabtardjio Baben, Beridjt bes ©emeinberates pro 1847 an bie ©rtsbürgergemeinbe.

122 Der gemeinberätlidje Beridjt äufjerte fidj 3U biefer (Einridjtung: „Das 2Jn-

fammeln unb Hufberealjren gebörrten ©bftes ift fett einiger geit tjier aufjer Übung
gefommen, burdj Hnlage eines (ßemeinbebörrofens foüte es roieber möglidj fein,
biefer 2tnftalt bei ber tjiefigen (Einroobnerfdjaft neuen (Eingang 3U oerfdjaffen." —
3m t}erbft 1847 rourben in ber Babener „Dörranftalt" 2597 Diertel ©bft gebörrt.
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eine beträchtliche Anzahl „von Hebräern aus den benachbarten Juden-
gemeinden ihren Aufenthalt in Baden bewilligt erhalten hätten".
Allerdings wurde diesem Wunsche vom Aleinen Rat nicht entsprochen.
Die allgemein besseren verdienftverhältniffe haben gewiß dazu
beigetragen, daß die im November 1,8^5 geplante „Suppenanstalt"
damals noch nicht eingerichtet werden mußte. Im Winter i,8a,6/q?
hingegen machten es Teuerung und Knappheit der Lebensmittel in
der Stadt Baden notwendig, die „Suppenanstalt"^« nun zu schassen.

Die Badener richteten sie mit Hilfe von freiwilligen Spenden im alten
Spital ein, und „fie trug", wie Stadtammann Hanauer feststellte^,
„in Verbindung mit der im Bau der Eisenbahn gebotenen Gelegenheit
des Broterwerbes das meiste dazu bei, daß die Not in der Gemeinde
nicht so drückend und weniger nachhaltig als anderwärts war". Aus
demselben Bestreben, die Lebensmittelnot für die Armen erträglicher
zu gestalten, wurde, weil der Gbstertrag in diesem Jahre äußerst groß
ausgefallen war, ein Gemeindedörrofen^ eröffnet. Den Bedürftigen
follte wenigstens auf diese weise Gelegenheit geboten werden, sich

billig Vorräte für den Winter anzulegen.
Nach dem langen, strengen Winter machten in diefem Frühjahr die

Bauarbeiten gute Fortfchritte. An allen Baustellen wird mit größtem
Eifer gearbeitet. Das Trasse ist von Zürich bis Dietikon beendet, die

Schwellen und Schienen find gelegt, die Strecke ist für die Probefahrten
bereit. Alle Bahnhöfe und Aufnahmegebäude der ganzen Limmattal-
strecke, unter ihnen auch die Bahnhofanlage von Baden, wie wir gehört
haben, find fertig erbaut. Für die Baustellen auf dem Gemeindegebiet

>s« An Sparsuppe wurde ausgeteilt:
s) an einen Areutzer den Schoppen für Bürger und Einsassen 7 422

b) an arme Bürger gegen Vergütung des Pflegamtes 14 gso
o) an Arme unentgeltlich 21 2>8

à) an Gemeindsangehörige von Ennetbaden auf Rechnung
dortiger Gemeinde 2 204

samthaft (142 Saum 73)^ Maß) Schoppen 57 114

>2l Stadtarchiv Baden, Bericht des Gemeinderates pro >84? an die Brtsbürger»
gemeinde.

iss Der gemeinderätliche Bericht äußerte sich zu dieser Einrichtung: „Das
Ansammeln und Aufbewahren gedörrten Wbstes ist seit einiger Zeit hier außer Übung
gekommen, durch Anlage eines Gemeindedörrofens sollte es wieder möglich sein,

dieser Anstalt bei der hiesigen Einwohnerschaft neuen Eingang zu verschaffen." —

Im herbst 134? wurden in der Badener „Dörranstalt" 2597 viertel Vbst gedörrt.
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ber Stabt Baben aUein lieferten eine geitlang fieben Streinbrüdje bie

notroenbigen Bauftoffe. (Enblidj roar es fo roeit, baft ber Durcfjftidj
burdj ben Sdjloßberg, ber fo überaus lang bie 3ätje Krbeit aUer ©er»

langt hatte, ©otogen roar. Km 14. Kpril 1847 fließen bie Krbeiter
ber beiben Stoüen aufeinanber. IDie barüber bie Keue gürdjer gei»
rung123 beridjtet, „nafjm man in Baben freubigen Knteil an bem er»

rungenen, anfangs oom Berge ftreitig gemachten Sieg unb eilte, bie

Krbeiter 3U erfrifdjen"124. gefjn Œage fpäter feierten bie Direîtion
unb bie Belegfcfjaft 3ufammen biefes größte (Ereignis in ber Bau«

gefdjidjte bes erften fd)roei3erifdjen Œunnels. cEin fröfjlidjer gug,
„lÏÏufiî an ber Spitje, brei lïïanner mit befräu3ten 3nfdjriften, bann
bie Direîtion" unb enblidj bie lange Sdjar ber mit Sträußen ge«

fdjmüdten Krbeiter näherten fidj bem Œunneteingang, ber fdjon brei
Œage 3uoor ©on ben lïïineuren in CErroartung ber Direîtion mit (Sir«
lanben beîran3t roorben roar. „Dor bem Œunnef ging bie Kanonabe

fos", fefen mir roeiter in ber Keuen gürdjer geitung. „(Es îradjten bie

Sdjüffe furdjtbar fdjön im fjofjlen Kaume unb er3eugten einen folcfjen
puloerbampf, baft bei 3efjn lïïinuten an ein Durdjfommen nidjt 3U

benîen roar. (Enblidj gings ©orroärts. KUes, Klein unb (Sroß, paffierte
buret;. 3enfeits tjielt ein Krbeiter eine Knrebe an bie Direftion, roetdje

fjerr Direftor (Efdjer gefjörig erroiberte. Bei Bier unb IDein roarb ber

Œag in Suft unb fixeube 3ugebradjt."
3e meljr bie Bafjnantage ifjrer DoUenbung entgegenging unb je

roeiter fid) bie Probefahrten ausbebnen fonnten, umfo bringenber
madjte fidj bei ber BafjngefeUfdjaft bas Bebürfnis geltenb, ihr (Eigen«

tum ©or ben Übergriffen ber Beoolîerung 3U fdjütjen unb für bie

Probefahrten bie nötige Sidjerfjeit 3U fdjaffen, bamit fie ohne bie (Se«

fätjrbung oon lïïenfcfjenteben burdjgefüfjrt merben fonnten. Kodj im
Kooember bes 3abres 1846 fjatte bie Bafjnbireftion nach, bem Dorbilb

123 3n ben totalen 2trdjioen finben roir mit feinem IDort ben (Eunnelburdjfttdj
erroätjnt. IDir finb auf bie DarfteUungen ber Heuen gürdjer geitung angeroiefen,
bie bei IDelti S. no, letber ofjne bie Hngabe bes genauen Datums ber geitung,
abgebrudt finb.

124 IDelti S. no; bie Heue gürdjer geitung fdjreibt 3um üunnelburdjftidj nodj
folgenbes: „So roäre benn audj biefe Sdjeiberoanb oor bem tjamnterfdjlage ber

neuen geit gefaüen, unb balb roerben fdjroei3erifdje £ofomotioen mit langen gügen
ooU Hlenfdjen jeben Stanbes unter ben Krümmern bes flogen ^ürftenftijes Ijinburdj-
braufen, in roeldjem einft bie öfterreidjifdjen tjerrfdjaften im Sinne ber alten geit
glän3enbe Banfette gaben."

9?

der Stadt Baden allein lieferten eine Zeitlang sieben Steinbruche die

notwendigen Baustoffe. Endlich war es fo weit, daß der Durchstich
durch den Schlostberg, der fo überaus lang die zähe Arbeit aller
verlangt hatte, vollzogen war. Am zq. April 1,34? stießen die Arbeiter
der beiden Stollen aufeinander. Mie darüber die Neue Zürcher Jei-
tung^ berichtet, „nahm man in Baden freudigen Anteil an dem

errungenen, anfangs vom Berge streitig gemachten Sieg und eilte, die

Arbeiter zu erfrischen"^. Zehn Tage später feierten die Direktion
und die Belegschaft zusammen dieses größte Ereignis in der

Baugeschichte des ersten schweizerischen Tunnels. Ein fröhlicher Zug,
„Musik an der Spitze, drei Männer mit bekränzten Inschriften, dann
die Direktion" und endlich die lange Schar der mit Sträußen
geschmückten Arbeiter näherten sich dem Tunneleingang, der schon drei
Tage zuvor von den Mineuren in Erwartung der Direktion mit
Girlanden bekränzt worden war. „vor dem Tunnel ging die Kanonade

los", lesen wir weiter in der Neuen Zürcher Zeitung. „Es krachten die

Schüsse furchtbar fchön im hohlen Räume und erzeugten einen folchen

pulverdampf, daß bei zehn Minuten an ein Durchkommen nicht zu
denken war. Endlich gings vorwärts. Alles, Alein und Groß, passierte

durch. Jenseits hielt ein Arbeiter eine Anrede an die Direktion, welche

Herr Direktor Escher gehörig erwiderte. Bei Bier und Mein ward der

Tag in Lust und Freude zugebracht."

Je mehr die Bahnanlage ihrer Vollendung entgegenging und je
weiter sich die Probefahrten ausdehnen konnten, umfo dringender
machte fich bei der Bahngefellfchaft das Bedürfnis geltend, ihr Eigentum

vor den Übergriffen der Bevölkerung zu schützen und für die

Probefahrten die nötige Sicherheit zu schaffen, damit sie ohne die

Gefährdung von Menschenleben durchgeführt werden konnten. Noch im
November des Jahres !,3qs hatte die Bahndirektion nach dem Vorbild

's» In den lokalen Archiven finden wir mit keinem Wort den Tunneldurchstich
erwähnt. Wir sind auf die Darstellungen der Neuen Zürcher Zeitung angewiesen,
die bei Welti S. l io, leider ohne die Angabe des genauen Datums der Zeitung,
abgedruckt sind.

Welti S. llo; die Neue Zürcher Zeitung schreibt zum Tunneldurchstich noch

folgendes: „So wäre denn auch diese Scheidewand vor dem hammerschlage der

neuen Zeit gefallen, und bald werden schweizerische Lokomotiven mit langen Zügen
voll Menschen jeden Standes unter den Trümmern des stolzen Fürstensitzes hindurchbrausen,

in welchem einst die österreichischen Herrschaften im Sinne der alten Zeit
glänzende Bankette gaben."
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fdjon beftehenber Bafjnpoti3eiDorfdjriften im Kuslanb einen (Entrourf
ausgearbeitet unb itjn ben Kegierungen ©on güridj unb Karau
unterbreitet. Die aargauifdje Kegierung fdjenfte biefer Kngelegenljeit
3unädjft feine Beadjtung, unb nadj ©ier lïïonaten, am io. Kpril 1847,
nadjbem ©om Kanton güridj biefe fragen bereits geregelt morben

roaren, mußte fidj bie Direftion erneut an ben Kleinen Kat roenben

unb ihn bitten, er mödjte nun enblidj 3U ihrem Entrourf fidj äußern,
ba bas Bebürfnis nadj polt3eioorfdjriften mit jebem Œag größer
roerbe. „Die Knroohner halten fidj nidjt an bie feftgefetjten Übergänge,
fie geben unb fahren an beliebiger SteUe über bie Bahn unb rufen
baburdj nidjt feiten Störungen in ber Krbeit unb roirflicfje Befdjäbigun-
gen tjeroor", îlagte bie BahngefeUfdjaft in ifjrem mafjnenben Schreiben
an bie Kargauer Kegierung unb fügte bei, fie bebürfe ber poli3ei©or=
fdjriften um fo bringenber, als in näcfjfter geit bie Probefahrten audj

auf aargauifdjen Boben ausgebebnt mürben unb für biefe übungs«

fahrten, bie ber Be©olîerung ©öüig fremb feien, bie Dorfdjriften ©iel«

feidjt nodj unentbehrlicher mären als in fpäterer geit bei bem geregel«

ten Betriebe felbft. Km 20. lïïai mußte bie BahngefeUfdjaft ihr
Kniiegen nodjmals mit ungefätjr berfelben Begrünbung ber Kegie«

rung in Karau natje bringen. cEnblidj, am 7.3uni, roaren bie

aargauifdjen poli3eioerorbnungen125 fo roeit abgefaßt, baft fte in Drud
gegeben roerben fonnten. 3m roefentlidjen ftimmen fie mit bem gür»
djer Keglement überein, bas bie Direftion, roie feiner3eit audj bas

3ürcfjerifdje Kon3effions= unb (Erpropriationsbefret, ben Kargauern
als ÎÏÏufter 3ur Derfügung gefteüt fjatte. Kber ber IDunfdj ber Bahn«

bireftion, im Kargau roeitgefjenb basfelbe Keglement, roie es für
ben Kanton güridj bereits ©orlag, 3U fdjaffen, ba fonft bei 3roei ©er»

fdjiebenen Derorbnungen feidjt „Derroirrung unb Küßgriffe" 3U

befürchten feien, rourbe ihr oon ber aargauifdjen Kegierung nur
teilroeife erfüüt. Œatfadjtidj famen nun auf ber Îur3en Strede 3roeierlei
Klaße in Knroenbung, ba bie Kegierung für ben Kargau bie fjöfje ber

©rbnungsbußen beifpielsroeife anbers feftfetjte, als es ber Kanton
güridj für bas 3ürdjerifcfje Simmattal bis Dietifon getan hatte,
gubem burften gemäß ber aargauifdjen Staatsoerfaffung „bie poli3ei»
bebienfteten" ber Bafjn feine Bußen bei Übertretungen oon

Dorfdjriften ausfpredjen unb ein3ieb.en. Diefe Befugnis hatten im «Segen-

125 „poli3eioerorbnung über bie Sdjroeiserifdje Horbbatjn im Kanton Hargau.
25. Hooember unb 7. Bradjmonat 1847.
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fchon bestehender Bahnpolizeivorfchriften im Ausland einen Entwurf
ausgearbeitet und ihn den Regierungen von Zürich und Aarau
unterbreitet. Die aargauische Regierung schenkte dieser Angelegenheit
zunächst keine Beachtung, und nach vier Monaten, am 10. April 1.347,

nachdem vom Aanton Zürich diese Fragen bereits geregelt worden

waren, mußte sich die Direktion erneut an den Aleinen Rat wenden
und ihn bitten, er möchte nun endlich zu ihrem Entwurf sich äußern,
da das Bedürfnis nach polizeivorfchriften mit jedem Tag größer
werde. „Die Anwohner halten fich nicht an die festgefetzten Übergänge,
fie gehen und fahren an beliebiger Stelle über die Bahn und rufen
dadurch nicht selten Störungen in der Arbeit und wirkliche Beschädigungen

hervor", klagte die Bahngesellschaft in ihrem mahnenden Schreiben
an die Aargauer Regierung und fügte bei, fie bedürfe der Polizeivorschriften

um so dringender, als in nächster Zeit die Probefahrten auch

auf aargauischen Boden ausgedehnt würden und für diefe Übungsfahrten,

die der Bevölkerung völlig fremd feien, die Vorschriften
vielleicht noch unentbehrlicher wären als in späterer Seit bei dem geregelten

Betriebe selbst. Am 20. Mai mußte die Bahngesellschaft ihr
Anliegen nochmals mit ungefähr derselben Begründung der Regierung

in Aarau nahe bringen. Endlich, am 7. Juni, waren die

aargauischen polizeiverordnungen^ fo weit abgefaßt, daß sie in Druck

gegeben werden konnten. Im wesentlichen stimmen sie mit dem Zürcher

Reglement überein, das die Direktion, wie seinerzeit auch das

zürcherische Aonzessions- und Expropriationsdekret, den Aargauern
als Muster zur Verfügung gestellt hatte. Aber der Munfch der

Bahndirektion, im Aargau weitgehend dasselbe Reglement, wie es für
den Aanton Zürich bereits vorlag, zu schaffen, da sonst bei zwei
verschiedenen Verordnungen leicht „Verwirrung und Mißgriffe" zu

befürchten feien, wurde ihr von der aargauischen Regierung nur
teilweise erfüllt. Tatfächlich kamen nun auf der kurzen Strecke zweierlei
Matze in Anwendung, da die Regierung für den Aargau die Höhe der

Vrdnungsbußen beifpielsweife anders festfetzte, als es der Aanton
Zürich für das zürcherische Limmattal bis Dietikon getan hatte.
Zudem durften gemätz der aargauischen Staatsverfassung „die
Polizeibediensteten" der Bahn keine Bußen bei Übertretungen von
Vorschriften aussprechen und einziehen. Diese Befugnis hatten im Gegen-

>ss „Oolizeiverordnung über die Schweizerische Nordbahn im Aanton Aargau,
2S. November und 7. Brachmonat 1847.
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fatj 3um Kanton güridj aüein ber (Semeinberat, ber (Seridjtspräfibent
unb bie Be3irîsgeridjte. €benfo mar bie Derroenbung ber Bafjnbußen
burdjaus ©erfdjieben: 3m Kanton güridj fielen fie ber Staatsfaffe 3U,

im Kargau ertjielt ber „Derleiber" bie eine fjätfte unb bas Sdjul« unb

Krmengut ber (Semeinbe, beren Befjörben bie Strafe ausgefprodjen,
bie anbere fjätfte ber Buße126. Kus ben erften IDodjen nadj ber Be«

triebsaufnafjme lefen mir in ben Batjnaften ber Krdjice bereits oon
Derftößen gegen bie 8afjnpoli3ei»orfdjriften. Km 3roeiten Œage 3eigte
ber Bafjnroärter lïïittler einen fremben an, „ber unbefugterroeife
ben Bahntjof betrat. Diefer lïïann, fjeinridj ©djsner, oon Dotfert«
fdjroyl, befolgte bie lÏÏahnungen bes IDärters nidjt unb 3eigte fidj
„ungebärbig gegen bie poti3ei". (Er rourbe mit brei franfen beftraft,
„roooon bie fjälfte bem Derleiter gebührte". Später mußte ein anberer

^rember, ber ÎÏÏaler friebridj Œrub, ©on güridj, 3roei franfen Buße
be3afjlen, roeil er „burdj ben Œunnel gelaufen" roar. Die beiben

„fjebräer Samuel Dreyfuß unb fjeinridj (Suggenfjeim" ©on Sengnau,
bie fdjon roiebertjott bie Batjn an ©erbotenen Steüen überfdjritten,
Ijatten ein jeber 3eljn Batjen 3U entridjten. 3afob gimmermann »on
lïïoriîen, nodjmals ein ^rember, ber nadj Kn3eige bes Bafjnroärters
Sigerift bie Sdjranîen ber Bafjn übertreten unb ber gurüdroeifung
feine fiolge geleiftet, rourbe mit einem franfen gebüßt.

Kidjt nur bei ben Bafjnpoti3ei»orfdjriften, audj in ber perfonal«
frage mädjte ber Kanton Kargau feine befonbern Knfprüdje gettenb.

3m §9 bes aargauifdjen Kon3effionsbefretes mar feftgelegt, baft

„poli3eibeamte unb IDärter ber Batjn auf aargauifdjem (Sebiete"

Kargauer fein mußten. Der (Semeinberat »on Baben, ber »on biefer
Beftimmung mußte, empfafjt bestjalb fdjon frühzeitig für biefe Steüen
bie (Einroofjner Babens „unb 3unädjft bie ©rtsbürger". Dodj lïïartin
(Efdjer-fjeß rooüte fidj in feiner Kntroort127 an ben Stabtrat 3u nidjts
»erpffidjten; nach, feiner Knfidjt famen nur fäfjige unb 3u»erfäffige
Seute in Betradjt, unb namenttidj forberte er, baft fte fidj „beim Segen
bes ©berbaues bie erforberlidjen Kenntnis für iljre SteUe als Bafjn«
roärter erroorben fjätten". 3n ber fiolge fjiett er fidj audj ftreng an
biefen (Srunbfatj. 3m Sommer 1847 tjatte fidj bie aargauifdje Kegie»

rung mit ber fixage ber Dienftpflidjt bes Bafjnperfonals 3u befdjäf»

«e Wenn ber (Seridjtspräfibent bie Strafe ausfpradj, fiel bie 3roeite tjälfte ber

Bufje ber fantonalen Sdjul« unb 2lrmenfaffe 3U.
127 Stabtardjio Baben, Ittifftoen, 16. 2lprit 1847.
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fatz zum Kanton Zürich allein der Gemeinderat, der Gerichtspräsident
und die Bezirksgerichte. Ebenso war die Verwendung der Bahnbutzen
durchaus verschieden: Im Kanton Zürich fielen sie der Staatskasse zu,
im Aargau erhielt der „verleider" die eine Hälfte und das Schul- und

Armengut der Gemeinde, deren Behörden die Strafe ausgesprochen,
die andere Hälfte der Butze^«. Aus den ersten Wochen nach der

Betriebsaufnahme lefen wir in den Bahnakten der Archive bereits von
Verstößen gegen die Bahnpolizeivorschriften. Am zweiten Tage zeigte
der Bahnwärter Mittler einen Fremden an, „der unbefugterweise
den Bahnhof betrat. Dieser Mann, Heinrich Gchsner, von volkert-
schwyl, befolgte die Mahnungen des Märters nicht und zeigte fich
„ungebärdig gegen die Polizei". Er wurde mit drei Franken bestraft,

„wovon die Hälfte dem verleiter gebührte". Später mußte ein anderer

Fremder, der Maler Friedrich Trüb, von Zürich, zwei Franken Buße
bezahlen, weil er „durch den Tunnel gelaufen" war. Die beiden

„Hebräer Samuel Dreyfuß und Heinrich Guggenheim" von Lengnau,
die schon wiederholt die Bahn an verbotenen Stellen überschritten,
hatten ein jeder zehn Batzen zu entrichten. Jakob Zimmermann von
Möriken, nochmals ein Fremder, der nach Anzeige des Bahnwärters
Sigerist die Schranken der Bahn übertreten und der Zurückweisung
keine Folge geleistet, wurde mit einem Franken gebüßt.

Nicht nur bei den Bahnpolizeivorschriften, auch in der personalfrage

machte der Kanton Aargau seine besondern Ansprüche geltend.

Im Z9 des aargauischen Konzessionsdekretes war festgelegt, daß

„Polizeibeamte und Märter der Bahn auf aargauischem Gebiete"

Aargauer sein mußten. Der Gemeinderat von Baden, der von dieser

Bestimmung wußte, empfahl deshalb fchon frühzeitig für diefe Stellen
die Einwohner Badens „und zunächst die Brtsbürger". Doch Martin
Escher-Heß wollte sich in seiner Antwort^? an den Stadtrat zu nichts
verpslichten; nach seiner Anficht kamen nur fähige und zuverläffige
Leute in Betracht, und namentlich forderte er, daß sie sich „beim Legen
des Oberbaues die erforderlichen Kenntnis für ihre Stelle als
Bahnwärter erworben hatten". In der Folge hielt er fich auch streng an
diesen Grundsatz. Im Sommer IM? hatte sich die aargauische Regierung

mit der Frage der Dienstpflicht des Bahnperfonals zu beschäf-

ls« Wenn der Gerichtspräsident die Strafe aussprach, fiel die zweite Hälfte der

Buße der kantonalen Schul» und Armenkasse zu.
>n Stadtarchiv Baden, Missiven, IS. April 184?.
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tigen. Die Korbbafjnbireftion fteUte nämlidj am I7.3uni bas tSefudj,
aUe Bahnroärter »om militärbienft 3U befreien, ba fonft, anläßlich ber

jährlichen „lïïilitarubungen" eine große Knjafjl in ben Dienft gerufen
roürbe unb nidjts anberes übrig bliebe, als ben Betrieb „aus (Srünben
ber Sicherheit ewjufteUen". Der Kleine Kat, ber oon ber lïïilitar«
fommiffion ein (Sutadjten eingeholt hatte, mies bas (Sefud) ab; „ber
(Srunbfatj ber Kügemeinheit ber Dienftpflidjt" foUte nidjt burdj«
brodjen roerben. Der Batjnbireftion rourbe angeraten, nur lïïanner
gefetjten Ktters, bas heißt foldje, bie bas 32. Kltersjafjr hinter fidj
Ijatten, in Dienft 3U nehmen, unb ber Kleine Kat fügte feinem Sdjrei«
ben nodj bie Bemerfung bei, bie „Dienftausnabme fei, in Kbfteüung
früherer Klißbräudje auf bie (Seiftlidjen, SdjuIIehrer unb Sanbjäger
befdjränft". KUerbings rourbe bie fefbe fixage oon ber aargauifdjen
Kegierung noch, im Ejerbft bes gleichen 3abres anbers entfdjieben.
IDieber tag ein (Sefudj ber Bafjnbireftion cor, fünf ©on ben elf aar«

gauifdjen Bafjnroärtern oom Dienfte 3U befreien. Diesmal roar es bem

Kleinen Kat baran gelegen, bie Korbbahn 3U unterftütjen, bamit fie
ieiftungsfäfjig bliebe, roenn es ihre Kufgabe roerben foUte, bei einer

Kuseinanberfetjung mit ben Sonberbunbsfantonen — unb bie roach«

fenbe politifdje Spannung ließ bies erroarten — eibgenöffifdje Œrup«

pen 3u transportieren128.
(Segen ben Sommer betjnte fidj bie fertig erbaute Strede immer

roeiter talabroärts aus, bie Probefahrten näherten fidj mehr unb mehr
Baben. IÏÏitte 3uü fonnten runb ioo Sdjütjen, bie bie eibgenöffifdje
Sdjütjenfafjne oon Bafel nadj (Slarus brachten, ein Stüd ihrer Keife,
oon IDettingen bis güridj, mit ber neuen Bafjn 3urüdlegen. Die
Direftion glaubte bamats, es roerbe möglich,, bie (Eröffnung129 ber

Strede güridj—Baben auf (Enbe 3nli feft3ufetjen, unb lïïartin (£fdjer-
fjeß tub bestjalb am I2.3uli ben aargauifdjen Kleinen Kat 3ur Bafjn-
einroeifjung ein, bie „nodj oor Kblauf bes lïïonats", roie er fdjrieb,

«s Wie roeit bie Babn tatfädjlidj roäbrcnb bes Sonberbunbsfelbjuges 311 Utili»
tärtransporten berange3ogen rourbe, ent3ietjt fidj unfern Kenntniffen. Dodj läfjt fidj be»

legen, bafj ein 3abr fpäter, am 17. Hooember 1848 morgens bas Bat. Kün3li Hr. 38

(ungefäbr 550 IHann) oon Baben nad; güridj transportiert rourbe, unb am 12. unb

13. 3uli 1849 beförberte bas Kriegsfommijfariat bes Kantons güridj je 300 ba»

bifdje ^lüdjtlinge mit ber Horbbabn oon güridj nadj Baben, roo fie oorläufig
©uartier fanben.

12» Die Batjngefeüfdjaft batte urfprünglidj bie (Eröffnung für bas ^rübjabr 1847,

bann auf Anfang 3unt 1847 oorgefetjen.

zoo

tigen. Die Nordbahndirektion stellte nämlich am 17. Juni das Gesuch,
alle Bahnwärter vom Militärdienst zu befreien, da sonst, anläßlich der

jährlichen „Militärübungen" eine große Anzahl in den Dienst gerufen
würde und nichts anderes übrig bliebe, als den Betrieb „aus Gründen
der Sicherheit einzustellen". Der Aleine Nat, der von der Militär-
kommission ein Gutachten eingeholt hatte, wies das Gesuch ab; „der
Grundsatz der Allgemeinheit der Dienstpflicht" sollte nicht
durchbrochen werden. Der Bahndirektion wurde angeraten, nur Männer
gesetzten Alters, das heißt solche, die das S2. Altersjahr hinter fich

hatten, in Dienst zu nehmen, und der Aleine Rat fügte feinem Schreiben

noch die Bemerkung bei, die „Dienstausnahme fei, in Abstellung
früherer Mißbräuche auf die Geistlichen, Schullehrer und Landjäger
beschränkt". Allerdings wurde die felbe Frage von der aargauischen
Regierung noch im Herbst des gleichen Jahres anders entschieden.
Mieder lag ein Gesuch der Bahndirektion vor, sünf von den elf
aargauischen Bahnwärtern vom Dienste zu befreien. Diesmal war es dem

Aleinen Rat daran gelegen, die Nordbahn zu unterstützen, damit sie

leistungsfähig bliebe, wenn es ihre Aufgabe werden follte, bei einer

Auseinandersetzung mit den Sonderbundskantonen — und die wachsende

politische Spannung ließ dies erwarten — eidgenössische Truppen

zu transportieren^«.
Gegen den Sommer dehnte sich die fertig erbaute Strecke immer

weiter talabwärts aus, die Probefahrten näherten fich mehr und mehr
Baden. Mitte Juli konnten rund zoo Schützen, die die eidgenössische

Schützenfahne von Basel nach Glarus brachten, ein Stück ihrer Reife,
von Mettingen bis Zürich, mit der neuen Bahn zurücklegen. Die
Direktion glaubte damals, es werde möglich, die Eröffnung^» der

Strecke Zürich—Baden auf Ende Juli festzusetzen, und Martin Escher-

Heß lud deshalb am 12. Juli den aargauischen Aleinen Rat zur
Bahneinweihung ein, die „noch vor Ablauf des Monats", wie er schrieb,

lss Wie weit die Bahn tatsächlich während des Sonderbundsfeldzuges zu

Militärtransporten herangezogen wurde, entzieht sich unsern Kenntnissen, Doch läszt sich

belegen, das; ein Jahr später, am >7. November 1848 morgens das Bat, Aünzli Nr, 58

(ungefähr 550 Mann) von Baden nach Zürich transportiert wurde, und am 12. und

>5. Juli I84Y beförderte das Ariegskommissariat des Kantons Zürich je 500

basische Flüchtlinge mit der Nordbahn von Zürich nach Baden, wo sie vorläufig
Wuartier fanden,

>s» Die Bahngesellschaft hatte ursprünglich die Eröffnung für das Frühjahr >347,

dann auf Anfang Juni 1847 vorgesehen.
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„erfolgen foüte". Kudj ber 8e3irfsamtmann unb ber Be3irîsgeridjts»
präfibent oon Baben 3äfjlten 3U ben cSetabenen, unb enblidj roaren
audj „bie IÏÏuni3ipalitaten ber beiben burdj Donationen um bie Bafjn-
gefeUfdjaft oerbienten Stäbte" nidjt übergangen roorben.

„Der Sommer bradjte bie (Eröffnung ber Sdjroei3erifdjen Korbbafjn.
Damit beginnt in ber cSefdjidjte unferer Daterftabt eine neue Sehens»

periobe, roeldje erft itjre BIüte3eit erreichen roirb, wenn bie Bafjn
roeitergefüfjrt fein roirb. tDer K fagt, muß 8 fagen, fie mirb unb

muß îommen unb mit ihr fidjer audj eine größere ^requeu3 unferer
lïïineratqueUen oon Seite bes Kuslanbs." So fpracfj in feinem Über»

btid über bas 3abr 1847 ber bamalige präfibent ber Kedjnungs»
îommiffion, Sehrer Knton Dreyer. Kus feinen IDorten îlingt neben

ber Ejoffnung auf eine beffere gufunft bie ^reube über bas ooUbradjte
IDerf. cSeroiß teilten biefe aUe Babener, als am 7. Kuguft 1847 bie

erfte Strede ber Korbbahn, ©on güridj bis Baben, eingeroeifjt rourbe130.

Seit IÏÏitte 3uli roaren aüe Dorbereitungen im (Sänge, bie (Ebrengäfte

aus güridj roürbig 3u empfangen. Der Stabtrat befdjloß, „ber (SefeU»

fdjaft bei gebadjtem Kniaffe einen cEfjrentrunf in einem ber gafjf ber

(Säfte angemeffenen Quantum auf3utifdjen", fpäter erîfarte er fidj
außerbem ba3u bereit, „faUs ber IDein aus bem Spitalîeuer nach, feiner
Qualität nidjt genügen foüte, nodj ein angemeffenes Quantum (Ejtra»
quafität131 bei hiefigen prioaten an3ufch,affen". Kudj an ber Kus»

fdjmüdung ber Stabt murbe nodj 3roei Œage oor bem fieft gearbeitet.
Sie foUte reidjer ausgeftattet roerben, als urfprünglidj oorgefefjen roar.
Der Stabtrat tieß in ben legten Stunben nodj 3roei roeitere Œriumptj»
bogen oor bem obern Œor unb bei ber cEinfaljrt in ben Bahnhof oon
ber Babftraße tjer anbringen. So mar aües für bas große fieft bereit.

«o 3m Derlaufe bes Sommers fetjte bie Horbbab,nbireftion bie (Einroetbung auf
ben i. 2luguft feft, fdjledjtes IDetter unb eine ftarfe Beanfprudjung ber ^ubrroerfe
burdj (Erntearbeiten oerlangten aber eine nodjmalige Derfdjiebung.

2ludj £. (5. Ejebl, ber Direftor bes Bafler unb gürdjer 2lftientb,eaters, ridjtet
ben Beginn fetner Cbeaterfaifon nadj ber (Eröffnung ber Batjn. Statt roie fonft
ITUtte 3"li rnit bem Spielen 3U beginnen, mödjte er erft (Enbe 3u'i anfangen, unb

als Begrünbung fdjreibt er bem Stabtrat Baben: „Die eine geitlang anbaltcnbe

regnertfdje tDttterung liefj midj befürdjten, bafj bie Babegäfte baoon 3urüdgeb,alten,

erft fpäter eintreffen würben audj batte idj bie €röffnung ber (Eifenbabn, roeldje

3um 2luguft erfolgen foüte, im 2luge."
«i Catfädjlidj batte fpäter bas Hentamt eine Hedjnung für 60 ^lafdjen €rtra-

mein 3U begleidjen. Stabtardjio Baben, prot. bes (Bemeiberates, 5.2luguft 1847 unb
18. Huguft 1847.
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„erfolgen follte". Auch der Bezirksamtmann und der Bezirksgerichts-
Präsident von Baden zählten zu den Geladenen, und endlich waren
auch „die Munizipalitäten der beiden durch Donationen um die

Bahngesellschaft verdienten Städte" nicht übergangen worden.

„Der Sommer brachte die Eröffnung der Schweizerischen Nordbahn.
Damit beginnt in der Geschichte unserer Vaterstadt eine neue
Lebensperiode, welche erst ihre Blütezeit erreichen wird, wenn die Bahn
weitergeführt sein wird. Mer A sagt, muß B sagen, sie wird und

muß kommen und mit ihr sicher auch eine größere Frequenz unserer

Mineralquellen von Seite des Auslands." So sprach in seinem Überblick

über das Jahr 134? der damalige Präsident der

Rechnungskommission, Lehrer Anton Dreyer. Aus seinen Morten klingt neben

der Hoffnung auf eine bessere Zukunft die Freude über das vollbrachte
Werk. Gewiß teilten diefe alle Badener, als am 7. August ,34? die

erste Strecke der Nordbahn, von Zürich bis Baden, eingeweiht wurdet
Seit Mitte Juli waren alle Vorbereitungen im Gange, die Ehrengäste

aus Zürich würdig zu empfangen. Der Stadtrat beschloß, „der Gesellschaft

bei gedachtem Anlasse einen Ehrentrunk in einem der Zahl der

Gäste angemessenen Quantum aufzutischen", später erklärte er sich

außerdem dazu bereit, „falls der wein aus dem Spitalkeller nach feiner
Qualität nicht genügen follte, noch ein angemessenes Quantum Extra-
qualität^ bei hiesigen privaten anzuschaffen". Auch an der

Ausschmückung der Stadt wurde noch zwei Tage vor dem Fest gearbeitet.
Sie follte reicher ausgestattet werden, als ursprünglich vorgesehen war.
Der Stadtrat ließ in den letzten Stunden noch zwei weitere Triumphbogen

vor dem obern Tor und bei der Einfahrt in den Bahnhof von
der Badftraße her anbringen. So war alles für das große Fest bereit.

>«« Im verlaufe des Sommers setzte die Nordbahndirektion die Einweihung auf
den l. August sest, schlechtes Vetter und eine starke Beanspruchung der Fuhrwerke
durch Erntearbeiten verlangten aber eine nochmalige Verschiebung.

Auch E.G. Hehl, der Direktor des Basier und Zürcher Aktientheaters, richtet
den Beginn seiner Theatersaison nach der Eröffnung der Lahn. Statt wie sonst

Mitte Juli mit dem Spielen zu beginnen, möchte er erst Ende Juli anfangen, und

als Begründung schreibt er dem Stadtrat Baden: „Die eine Zeitlang anhaltende

regnerische Witterung ließ mich befürchten, daß die Badegäste davon zurückgehalten,

erst später eintresfen würden auch hatte ich die Eröffnung der Eisenbahn, welche

zum August erfolgen sollte, im Auge."
>«l Tatsächlich hatte später das Rentamt eine Rechnung für eo Flaschen Extra»

wein zu begleichen. Stadtarchiv Baden, Orot, des Gemeiderates, 5. August 134? und
13. August 1347.
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DoUer Stol3 blidten an biefem Œage bie Babener auf ben erften
fdjroei3erifdjen Bahntunnel, ber gau3 in ber Käfje ihrer Stabt ge-
fdjaffen roorben roar, unb bem lange geit roährenb feiner cEntftebung
itjre Œeilnafjme unb Berounberung gegolten fjätten, unb nidjt minbere
^reube bereitete ifjnen bie Bahnhofanläge132, bie mit ihrem Kufnafjme-
gebäube, einer BafjnfjaUe, einem fjei3fjaus unb einer IDagenremife an
bet SteUe ber früfjeren Kentmatte erftanben mar. Dereint mit ben

Bürgern aus bem nun oon ber Bafjn befahrenen Simmattafe unb ben

großen lïïannern güridjs erlebten fie biefen in ber fdjroei3erifcfjen
CEifenbafjngefdjidjte fo bebeutungsooUen Œag. Da uns bie Krdjioe
nidjts 3u fagen roiffen über ben Derlauf ber fielet, oerfudjen roir,
mit fjilfe ber DarfteUung bes cEinroeitjungsfeftes in einer bamaligen
geitung133 jenen großen Œag, roie er ben Babenern fidj bot, mit-
3uerleben, jenen Œag, ©on bem es in biefem geitungsberidjte heißt,
„baft et, roenn er audj ©on reinem Sonnenfdjein ©erîlart mar, bodj
lidjt unb glan3©oü genannt roerben barf, ba et einer ^eier galt,
bie oor uns fo oiete Kationen mit bem Beroußtfein begangen fjaben,
baft nun eine ber fdjönften (Eroberungen bes menfdjlidjen cErfinber-
geiftes ihr Eigentum geroorben fei". Kadj einer erften Begrüßung
ber aargauifdjen Bebörben unb ©ieler (Säfte, 3U benen audj ber
Babener Stabtrat getjörte, im gefdjmüdten IDartfaate bes Bafjnfjofes oon

is? Die Babnböfe oon güridj unb Baben roaren abfidjtlidj 3U umfangreich, an»

gelegt roorben, bamit fie audj fpäter bei einem gröfjern Derfebr ben 2tnforberungen
geroadjfen fein foüten.

2lm 10. Februar fanbte IÏÏ. €fdjer=Ejefj ben plan bes Babjibofs Baben an ben

Stabtrat. Seiber ift er beute im Stabtardjio Baben meines IDiffens nidjt mebr
oortjanben. 3n ber Befdjreibung ber Babnljofanlage anläfjlidj bes (Einroeibungs»
feftes lefen roir: „Das Babnbofgebäube 3U Baben bat nur eine fleine Babnbaüe,
oor roeldjer gegen bie Strafje b'n bas 2lufnabmegebäube unb auf ber anbern Seite
rüdroärts bas £jei3baus liegt. Diefer gefällige unb freunblidje Babnbof ift, roie ber

großartigere oon güridj, bem gegenwärtigen Stanbpunft bes (Etfenbabnrocfens an»

gelegt unb entfpredjenb eingeridjtet. Die (Sebäube bes einen roie bes anbern finb
otjne Sujus, aber mit fidjtbarer Soltbität unb in eblem Stile ausgefübrt îlUgemein
rourben Anlagen unb (Einridjtungen als bem grocd angemeffen gerübmt, unb in
Dergleidjung mit ätjnlidjen CSebäuben anberer Babnen oon Sadjfunbigen als oor»

3üglidj tjerausgeboben. Dafj ber Babjibof oon Baben burdj tjerrn S- Stab 1er ent»

roorfen unb unter feiner Seitung ausgefübrt roorben ift, ift befannt." Das Stations»
gebäube oon Baben tjatte 93 383.48 franfen gefoftet.

133 Zteue gürdjer geitung, 9. 2tuguft 1847, unb Eibgenöffifdje geitung, 8. iluguft
1847, Hr. 2t6. Die Sdjtlberung ber €inroeibungsfeier lebnt fidj im roefentlidjen
an biefe beiben genannten geitungen.
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voller Stolz blickten an diesem Tage die Badener aus den ersten
schweizerischen Bahntunnel, der ganz in der Nähe ihrer Stadt
geschaffen worden war, und dem lange Zeit während feiner Entstehung
ihre Teilnahme und Bewunderung gegolten hatten, und nicht mindere
Freude bereitete ihnen die Bahnhofanlage^, die mit ihrem Aufnahmegebäude,

einer Bahnhalle, einem Heizhaus und einer Wagenremise an
der Stelle der früheren Rentmatte erstanden war. vereint mit den

Bürgern aus dem nun von der Bahn befahrenen Timmattale und den

großen Männern Zürichs erlebten fie diesen in der schweizerischen
Eisenbahngeschichte so bedeutungsvollen Tag. Da uns die Archive
nichts zu sagen wissen über den Verlauf der Feier, versuchen wir,
mit Hilfe der Darstellung des Einweihungsfestes in einer damaligen
Zeitung^» jenen großen Tag, wie er den Badenern sich bot,
mitzuerleben, jenen Tag, von dem es in diesem Zeitungsberichte heißt,
„daß er, wenn er auch von keinem Sonnenschein verklärt war, doch

licht und glanzvoll genannt werden darf, da er einer Feier galt,
die vor uns so viele Nationen mit dem Bewußtsein begangen haben,
daß nun eine der schönsten Eroberungen des menschlichen Erfindergeistes

ihr Eigentum geworden sei". Nach einer ersten Begrüßung
der aargauischen Behörden und vieler Gäste, zu denen auch der
Badener Stadtrat gehörte, im geschmückten Martsaale des Bahnhofes von

ISS Die Bahnhöfe von Zürich und Baden roaren absichtlich zu umfangreich
angelegt worden, damit sie auch später bei einem größer« Verkehr den Anforderungen
gewachsen sein sollten.

Am 10. Februar sandte M. Escher-Heß den Plan des Bahnhofs Baden an den

Stadtrat. Leider ist er heute im Stadtarchiv Baden meines Wissens nicht mehr
vorhanden. In der Beschreibung der Bahnhofanlage anläßlich des Einweihungsfestes

lesen wir: „Das Bahnhofgebäude zu Baden hat nur eine kleine Bahnhalle,
vor welcher gegen die Straße hin das Aufnahmegebäude und auf der andern Seite
rückwärts das Heizhaus liegt. Dieser gefällige und freundliche Bahnhof ist, wie der

großartigere von Zürich, dem gegenwärtigen Standpunkt des Eisenbahnwesens
angelegt und entsprechend eingerichtet. Die Gebäude des einen wie des andern sind
ohne Luxus, aber mit sichtbarer Solidität und in edlem Stile ausgeführt. Allgemein
wurden Anlagen und Einrichtungen als dem Zweck angemessen gerühmt, und in
vergleichung mit ähnlichen Gebäuden anderer Bahnen von Sachkundigen als
vorzüglich herausgehoben. Daß der Bahnhof von Baden durch Herrn F.Stadler
entworfen und unter seiner Leitung ausgeführt worden ist, ist bekannt." Das Stationsgebäude

von Baden hatte gz zsz.a.8 Franken gekostet.
>ss Neue Zürcher Zeitung, 9. August 184?, und Eidgenössische Zeitung, 8, August

184?, Nr. 2ie. Die Schilderung der Einweihungsfeier lehnt sich im wesentlichen
an diese beiden genannten Zeitungen.
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güridj burdj ben präfibenten ber Direîtion, lïïartin (Efdjer-Ejeß, unb

nadj einem Kunbgang burdj bie Bafjnfjofanlagen, ©erließ ber gug
punît i Uhr mit etroa 140 perfonen, unter ihnen (Säfte aus ber gan»

3en Sdjroei3 unb audj aus bem Kuslanb, güridj unb fetjte fidj in
^afjrt Kidjtung Baben. Die Soîomotioe „Kare" mar oorgefpannt,
reich, beträft mit Bfumen. „Kuf itjrem Dorberteif ftanben 3roei 3ür=

djerifdje Sofomotioführer in alter IDaffenrüftung, mit Bannern in
ber Bianb, ein britter, ebenfaüs aus bem Kanton güridj, leitete bie

lïïafdjine. Ejinter ber Soîomotioe folgte ein IDagen mit trefflidjer
Kîufiî." Diefem fdjloffen fidj bie übrigen IDagen an, fdjön unb

bequem, bie mit ihrer cEinridjtung unb leidjtem (Sänge aügemein bie

Keifenben erfreuten. Sängs ber Bahnlinie 3eigten fidj bie IDärter»

fjäufer forgfältig gefdjmüdt »on ben Bafjnroärtern mit (Eidjenlaub
unb Blumengirlanben. (Segen Baben Ijin heute fidj ber Ejimmel auf
unb erlaubte es ber hohen KeifegefeUfdjaft, ben Kusblid auf bie lieb»

Iidjen (Seftabe ber Simmat 3U genießen, fietn erblidten fie nodj bie

fjöb,en3üge über güridj, unb in ber Kidjtung ber Soîomoti»e grüßten
»on roeitern fdjon bie fjügel rings ber Bäberftabt. Kadj einer ^abrt »on

35 lïïinuten, für bie bie Keifenben mit ber poftîutfdje runb 5 Stun»
ben gebraucht tjätten, erreichten fie biefen feftlidjen ©rt. Kuf bem

Sdjloßberg roeljte eine fiatine, unb 3um (Empfang ber (Säfte ertönten

^reubenfdjüffe aus Böüern unb Junten, als ber gug an ben gu»
fdjauern »orbei fuhr, bie bidjt gebrängt 3U beiben Œunneleingangen

fidj aufgefteüt fjätten, unb in bem mit Blumen reich, gefdjmüdten
Bafjntjof anfjieft. Kuf bem IDeg 3U ben Bäbern überfpannte „ein folof»
fales Œor »on Saubgeroinben" mit „paffenber 3nfcrtrift" bie Straße.
3m (Saftfjof 3um Sdjiff befammelten fidj bie (Säfte nadj ber Bahnfahrt
unb Œunnelbeftdjtigung 3U einem fjeitern, „fpfenbiben" lÏÏittagsmafjle.
Œrinîfprudje rourben an ber Œafel im großen, fjeüen Saale bes (Saft»

tjofes ausgetaufcfjt. Kus ihnen aüen îlang bie fiteube barüber, baft

biefer erfte unb »ielfacfj fdjroere Sdjritt auf bem bornenooüen IDeg

getan unb bas IDerî roofjl gelungen fei. Kucfj bie fjoffnung rourbe

laut, mit ber 3nbetriebnafjme biefer erften Strede bem Unternehmen
»iele fiteunbe geroinnen 3U îonnen unb in allen ben Sinn für bie

Bebeutung ber (Eifenbafjnen 3U roeden, fobaß bie IDeiterfübrung ber

Strede nidjt einem berartigen „Kusbeutungsfyftem" mehr gegenüber»

3uftefjen tjabe, mie bies im aargauifdjen Simmattal ber fiaü geroefen.

(Es fefjlte nidjt an ben Kntroorten ber Dertreter ber Kegierung bes

lOZ

Zürich durch den Präsidenten der Direktion, Martin Efcher-Heß, und
nach einem Rundgang durch die Bahnhofanlagen, verließ der Zug
punkt i, Uhr mit etwa ,40 Personen, unter ihnen Gäste aus der ganzen

Schweiz und auch aus dem Ausland, Zürich und setzte sich in
Fahrt Richtung Baden. Die Lokomotive „Aare" war vorgespannt,
reich bekränzt mit Blumen. „Auf ihrem Vorderteil standen zwei
zürcherische Lokomotivführer in alter Maffenrüftung, mit Bannern in
der Hand, ein dritter, ebenfalls aus dem Aanton Zürich, leitete die

Maschine. Hinter der Lokomotive folgte ein Wagen mit trefflicher
Musik." Diesem schloffen sich die übrigen Wagen an, schön und

bequem, die mit ihrer Einrichtung und leichtem Gange allgemein die

Reisenden erfreuten. Längs der Bahnlinie zeigten sich die Wärterhäuser

sorgfältig geschmückt von den Bahnwärtern mit Eichenlaub
und Blumengirlanden. Gegen Baden hin hellte sich der Himmel auf
und erlaubte es der hohen Reifegefellschaft, den Ausblick auf die

lieblichen Gestade der Limmat zu genießen. Fern erblickten sie noch die

Höhenzüge über Zürich, und in der Richtung der Lokomotive grüßten
von weitem schon die Hügel rings der Bäderftadt. Nach einer Fahrt von
s s Minuten, für die die Reifenden mit der Postkutsche rund 5 Stunden

gebraucht hätten, erreichten sie diesen festlichen Grt. Auf dem

Schloßberg wehte eine Fahne, und zum Empfang der Gäste ertönten
Freudenschüsse aus Böllern und Flinten, als der Zug an den

Zuschauern vorbei fuhr, die dicht gedrängt zu beiden Tunneleingängen
sich aufgestellt hatten, und in dem mit Blumen reich geschmückten

Bahnhof anhielt. Auf dem Weg zu den Bädern überspannte „ein kolossales

Tor von Laubgewinden" mit „passender Inschrift" die Straße.

Im Gasthof zum Schiff befammelten fich die Gäste nach der Bahnfahrt
und Tunnelbesichtigung zu einem heitern, „splendiden" Mittagsmahle.
Trinkfprüche wurden an der Tafel im großen, hellen Saale des

Gasthofes ausgetauscht. Aus ihnen allen klang die Freude darüber, daß

diefer erste und vielfach schwere Schritt auf dem dornenvollen Weg

getan und das Werk wohl gelungen sei. Auch die Hoffnung wurde

laut, mit der Inbetriebnahme diefer ersten Strecke dem Unternehmen
viele Freunde gewinnen zu können und in allen den Sinn für die

Bedeutung der Eisenbahnen zu wecken, sodaß die Weiterführung der

Strecke nicht einem derartigen „Ausbeutungssystem" mehr gegenüberzustehen

habe, wie dies im aargauischen Limmattal der Fall gewesen.

Es fehlte nicht an den Antworten der Vertreter der Regierung des
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Kargaus, bie audj in biefer Be3ietjung für bie gufunft bas befte

hoffen ließen. Kadj bem Banfett fanben fid; bie (Säfte 3U einem Kaffee
im IDartfaal bes Kufnatjmegebäubes 3ufammen. fjier hielt
Kegierungsrat IDaUer ©or ber Œrennung nodj eine letjte Kebe, um barin
mehr als es bistjer gefdjefjen, ben Danf bes Kargaus aus3ubrüden.
Diefer Danf galt, unter Ejinroeis auf bas, roas ein anberer (Efdjer
für bie Sintfjunternefjmung getan, ©or aüem bem ÎÏÏanne, ber fidj
nun mit fo ©iel Ejingebung ber (Eifenbafjnunternehmung geroibmet
hatte; in Knlefjnung an bie prägung (Efdjer ©on ber Sintfj nannte
er ihn (Efdjer ©on ber cEifenbafjn. Um fieben Uhr bradjte ber gug bie

gürdjer roieber nach, ihrer Ejeimat 3urüd, „nadjbem fie im befreunbeten
Kargau unb im gaftfreunblidjen Baben mit bem tjeiteren Beroußtfein
eines Sieges einge3ogen roaren, burdj roeldjen bie Befiegten 3ugleidj
Sieger unb bas eroberte Sanb gleich, geroinnenbes rourbe. Kein Vflift*
ton fjatte bie ^eier bes Œages geftört; roobl aber roaren bie Œeil-

nehmer, fo febr fonft »iele berfelben burdj Kiter, Sebensoerhältniffe,
Über3eugungen unb Knfdjauungsroeife ©oneinanber abroeidjen
mögen, fidj beffen redjt beimißt geroorben, baft foldje IDege es finb, auf
benen bie Scfjroei3 am efjeften Kraft unb (Einigung erlangen fann."

IX

-BetrteDsaufnafyme urtò letjte Aufgaben
J847 urtò J848

Km 9. Kuguft 1847 rourbe ber regelmäßige Betrieb auf ber Strede

güridj—Baben aufgenommen. 3ßben Œag ©erfefjrten nad) bem bamaligen

Fahrplan »ier güge in jeber Kidjtung. Kn Sonn- unb Feiertagen

fdjaltete bie Bafjn»erroaltung bei günftiger IDitterung noch je
einen fünften gug ein. Kreu3ungen auf ben Stationen innerhalb ber

Strede famen nidjt ©or; auf ber gan3en Sinie mar immer nur ein

einiger gug in ^atjrt134. Die ^afjrbauer, bie Kufentljalte in Kit«

i3< Don Anfang an batte man bas üraffe für 3toei (Seleife oorgefeben, bodj roar

oorläufig nur eines gelegt roorben.
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Aargaus, die auch in dieser Beziehung für die Zukunft das beste

hoffen ließen. Nach dem Bankett fanden fich die Gäste zu einem Aasfee
im lvartsaal des Aufnahmegebäudes zusammen. Hier hielt
Regierungsrat Waller vor der Trennung noch eine letzte Rede, um darin
mehr als es bisher geschehen, den Dank des Aargaus auszudrücken.
Dieser Dank galt, unter Hinweis auf das, was ein anderer Escher

für die Linthunternehmung getan, vor allem dem Manne, der sich

nun mit so viel Hingebung der Eisenbahnunternehmung gewidmet
hatte; in Anlehnung an die Prägung Escher von der Linth nannte
er ihn Escher von der Eisenbahn. Am sieben Ahr brachte der Zug die

Zürcher wieder nach ihrer Heimat zurück, „nachdem sie im befreundeten
Aargau und im gastfreundlichen Baden mit dem heiteren Bewußtsein
eines Sieges eingezogen waren, durch welchen die Besiegten zugleich
Sieger und das eroberte Land gleich gewinnendes wurde. Aein Mißton

hatte die Feier des Tages gestört; wohl aber waren die
Teilnehmer, so sehr sonst viele derselben durch Alter, Lebensverhältnisse,
Überzeugungen und Anschauungsweise voneinander abweichen
mögen, sich dessen recht bewußt geworden, daß solche Wege es sind, auf
denen die Schweiz am ehesten Araft und Einigung erlangen kann."

IX

Betriebsaufnahme und letzte Aufgaben

jM7 und

Am 9. August zsa? wurde der regelmäßige Betrieb auf der Strecke

Zürich—Baden aufgenommen. Jeden Tag verkehrten nach dem damaligen

Fahrplan vier Züge in jeder Richtung. An Sonn- und Feiertagen

schaltete die Bahnverwaltung bei günstiger Witterung noch je
einen fünften Zug ein. Kreuzungen auf den Stationen innerhalb der

Strecke kamen nicht vor; auf der ganzen Linie war immer nur ein

einziger Zug in Fahrt^. Die Fahrdauer, die Aufenthalte in Alt-

>s« von Anfang an hatte man das Trasse für zwei Geleise vorgesehen, doch war
vorläufig nur eines gelegt worden.
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